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Le Consul général de Suisse à Budapest, F.Kienast, 
au Ministre de Suisse à Vienne, Ch. D. Bourcart

L  n° 9 0 3 2 / / / Streng vertraulich Budapest, 30. Dezember 1918

Bezugnehmend auf meine ergebene Meldung vom 13. ds. No. 9 0 3 2 /7 / ,  erlaube 
ich mir Bericht zu erstatten, dass die Konsule der neutralen Staaten bei ihrer letzten 
Zusammenkunft, an der die Vertreter Dänemarks, Hollands, Norwegens, Schwe­
dens, Spaniens und der Schweiz anwesend waren, die gegenwärtige politische 
Situation besprochen und die Meinungen über die Entwickelung der Verhältnisse 
ausgetauscht haben. Es hat sich eine vollkommene Einheitlichkeit der Auffassun­
gen ergeben und wir alle haben es für nötig und richtig erachtet, dass wir im Wege 
der Gesandtschaften, jeder einzelne der ihn betrauenden Regierung, darüber Mel­
dung erstatten, dass eine solche Verschlechterung der Situation befürchtet wird, 
bei welcher der bisherige, allein moralische Schutz, der den Konsulaten anver­
trauten Interessen, und insbesondere den sich hier aufhaltenden neutralen 
Staatsbürgern gewährt werden kann, unzureichend wird, und haben daher be­
schlossen jeder seine Regierung zu bitten, entsprechende Schritte in Erwägung zu 
ziehen, welche geeignet sind einen effektiven Schutz der neutralen Interessen zu 
gewährleisten.

Die innerpolitische Situation ist nämlich noch unsicherer geworden. Es wird 
immer offenkundiger, dass die ungarische Regierung nicht über eine Armee ver­
fügt, auf deren Treue sie unbedingt bauen kann und dass sie dem Willen der So- 
cialisten, welche die einzig organisierte Kraft bilden, ausgeliefert ist, aber auch 
innerhalb der Socialdemokratie ist die früher latente Spaltung in zwei Lager of­
fenkundig geworden. Der gemässigte Flügel will zwar die Durchführung des so- 
cialistischen Programms schon jetzt in Angriff nehmen und successive durchfüh­
ren, wenn er auch gewisse Vorbehalte zu Gunsten des Privateigentums macht, 
aber jedenfalls will dieser Flügel mit friedlichen Mitteln vorgehen und die innere 
Ordnung aufrechterhalten. Die radikale Richtung vertritt demgegenüber offen 
den Kommunismus, den sie binnen kürzester Zeit realisieren will und ist A nhän­
gerin der bolschevistischen Methode und will durch Gewalttätigkeit und Terror 
siegen. Die gemässigte Richtung hat bei den letzten Abstimmungen die überwie­
gende Mehrheit für sich gehabt, die starke bolschevistische Propoganda gewinnt 
jedoch Tag für Tag mehr und mehr Anhänger, insbesondere auch in den Kreisen 
der organisierten Arbeiter, so dass mit einer raschen Verschiebung der Kräfte­
verhältnisse gerechnet werden muss. Es finden bereits jetzt Strassendemonstratio- 
nen der Bolscheviki statt und die Regierung duldet dieselben, da sie sich für unfä­
hig hält, durch energische Mittel die Oberhand zu behalten. Sie hat zwar beab­
sichtigt einige Offiziersregimenter zu bilden, auf die sie sich unter allen Umständen 
verlassen hätte können, aber das Veto aller Socialisten hat sie an der Durchfüh-
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rung dieses Planes verhindert. Bei den noch unter Waffen befindlichen Truppen 
aber, die sich zwar formell zur Regierung bekennen, ist eine solche Lockerung 
der Disziplin eingetreten, dass man nicht auf sie rechnen kann. So darf z. B. ein 
Vorgesetzter nur mit Zustimmung der Vertrauensmänner der Soldaten eine Strafe 
verhängen. Unter solchen Umständen muss befürchtet werden, dass die Regie­
rung nicht die M acht haben wird, ihr Bestreben, die innere Ordnung und Ruhe 
aufrechtzuerhalten auch durchzuführen.

Unter solchen Umständen ist zu befürchten, dass die exaltierten Anhänger des 
Bolschevismus und die mit ihnen zusammen auftretenden gewöhnlichen Verbre­
cher die neutralen Interessen, Leben und Eigentum neutraler Staatsbürger und 
die neutralen Konsulate nicht respektieren werden, und ich bitte daher die G e­
sandtschaft die Angelegenheit dem Politischen Departement vorzulegen, damit es 
untersucht werden könne, ob nicht geeignete Schritte bei den Regierungen der 
der Entente angehörigen Staaten, unternommen werden könnten, damit ebenso 
wie im Kriege die neutralen Konsulate die Interessen der in Ungarn verbliebenen 
Staatsbürger der Ententestaaten wahrgenommen haben, jetzt diese Staaten einen 
Schutz den neutralen Konsulaten und den denselben anvertrauten Interessen ge­
währen.

Für den Fall, dass das Politische Departement einen solchen Schritt für geeig­
net erachtet, erlaube ich mir mitzuteilen, dass das Budapester neutrale Konsular- 
corps in Kenntniss der lokalen Verhältnisse, folgende M assnahmen als zum effek­
tiven Schutz der neutralen Interessen dienend, für entsprechend hält.

1. Dass eine Wache jedem Konsulat zu Verfügung gestellt wird, welche ebenso 
durch ihre moralische als auch durch ihre materielle K raft eine W irkung erzielen 
würde. Diese Wache sollte, soweit als möglich aus englischen oder französischen 
Soldaten bestehen, denen gegenüber hier zu Lande überhaupt keine feindseligen 
Gefühle bestehen, die vielmehr einen grossen Respekt geniessen. Die Verwendung 
serbischer und rumänischer Soldaten als Wache neutraler Konsulate könnte even­
tuell auch die nationalen Gefühle in Ungarn verletzen.

2. Dass ein Schiff der Donauflotte, welche der Entente von Ungarn übergeben 
worden ist, zur Verfügung der Gesamtheit der neutralen Konsule gestellt würde, 
damit im Falle, dass solche Unruhen entstehen würden, welche die persönliche 
Sicherheit der neutralen Staatsbürger und der noch unter dem Schutz der neutra­
len Konsulate befindlichen Angehörigen der Entente, bedrohen würden, dieselben 
sich auf dieses Schiff begeben könnten. Der englische Korvettenkapitän Osborne, 
Chef der Donaustreitkräfte der Entente, hat auf Ersuchen des kgl. Spanischen 
Konsulats aus eigenem Antrieb zugesagt, dass ein unter seinem K om m ando be­
findliches Schiff gegebenenfalls zur Verfügung stehen würde. Aber da Korvetten­
kapitän Osborne dieser Tage seinen Posten verlässt, wäre es wünschenswert, 
wenn man nicht auf den guten Willen seines Nachfolgers rechnen müsste, son­
dern eine entsprechende Massnahme, auf dem vorschriftsmässigen Wege getrof­
fen würde.

3. Dass für den Fall, dass die D onau zufrieren würden, alle Personen die sich 
unter dem Schutz der Konsulate befinden, in einem Fall wie umstehend beschrie­
ben, in ein dafür speziell vorgesehenes Gebäude versammelt und dort besonderen
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Schutzes teilhaftig werden, oder aber, dass sie sich auf ein Schiff, welches im 
W interhafen liegt und entsprechend bewacht ist, begeben könnten.

Es wurde noch festgestellt, dass es sich in Budapest selbst um ungefähr 1200 
Personen handelt, die auf den Schutz der Konsulate A nspruch haben.

Dem gefassten kollektiven Beschluss gemäss, gestatte ich mir Sie zu bitten, 
falls Sie es für richtig erachten, diesen meinen Bericht dem Politischen D eparte­
m ent vorlegen zu wollen.

74
E 2300 Petersburg, Archiv-Nr.4

Aide-mémoire de l’Adjoint de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, W. Thurnheer

Bern, 30. Dezember 1918

H err Frick, der soeben von den Verhandlungen, betreffend den H eim transport 
der Russen aus D eutschland und Ö sterreich, von Paris zurückkehrt, m acht mir 
die Mitteilung, dass seine Verhandlungen von Erfolg gekrönt waren. Er ist im Ein­
verständnis mit den Alliierten zum  Leiter dieser H eim transporte ernannt und reist 
in dieser Eigenschaft resp. als Delegierter des Internationalen Roten Kreuzes in 
G enf dem nächst nach KiefT. Zur O rganisation dieser T ransporte wird er kleine 
ständige Kommissionen in Riga, Twinsk, W ilna, Baranowitsch, K rakau und 
O dessa errichten. Weiterhin sind grössere Posten in W arschau, Prag und Buda­
pest vorgesehen. In KiefT wäre das G eneralbureau. Zwecks regelmässiger Infor­
m ation und gegenseitiger Verständigung zwischen dem H auptbureau und den ein­
zelnen Stationen, würde ein wöchentlicher K urierdienst eingerichtet. Sammelstelle 
für die N achrichten von den nördlichen Stationen w ären W arschau, eine 2. Kieff 
und eine 3. in Budapest. Der Grossteil der K urierpost würde von KiefT nach Wien 
geleitet und von dort an das Rote K reuz in Genf. Ich habe H errn Frick offeriert, 
die gesamte, an das Rote K reuz adressierte Post von Wien, mit unserm Kurier 
nach der Schweiz zu befördern und um gekehrt, diejenige von G enf an ihn, den 
Delegierten des Roten Kreuzes. In K om pensation zu diesen Diensten nähm en die 
Kuriere des Herrn Frick unsere eigene Post von Wien aus nach KiefT, Charkow , 
Rostoff, O dessa, Riga und W arschau etc. mit, so dass wir mit Bestimmtheit hof­
fen können, dem nächst mit unseren Konsulaten in regelmässigen Verkehr zu tre­
ten. Es ist dies für uns im Hinblick auf die zu gewärtigende Abreise unserer Ge­
sandtschaft in Petrograd von grosser W ichtigkeit. Ich ersuchte Herrn Frick uns 
wenn möglich auch N achrichten aus Russland zu beschaffen. Er erklärte sich hie­
zu bereit unter der Bedingung, dass ich gegebenenfalls 2 seiner russischen Be­
kannten, die ihm Inform ationen liefern, späterhin in die Schweiz einlassen würde. 
Ich sicherte dies nach Besprechung mit H errn Bundespräsident Calonder im In ­
teresse unserer Russlandkolonie zu.

Schon vor der Abreise des H errn Frick hatte ich diesen ersucht, wenn möglich 
in Paris in Erfahrung zu bringen, welche Absichten dort bezüglich des Vorgehens
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